
Das Duo BartolomeyBittmann besteht eigent-
lich aus fünf Mitgliedern: die drei jüngeren 
sind der Cellist Matthias Bartolomey (Jahr-
gang 1985), der Geiger Klemens Bittmann 
(geboren 1977) und die Mandola, die Bitt-
mann 2004 zusammen mit dem Tiroler Gi-
tarrenbauer Markus Kirchmayr entwickelt 
hat. Etwas mehr Vergangenheit besitzt das 
Cello, das 1727 von David Tecchler in Rom ge-
baut wurde, ebenso die Violine, die Josephus 
Pauli 1817 in Linz zum Leben erweckte. Ge-
meinsam schaffen die fünf unerhörte Musik, 
die eigentlich nur eines nicht kann: in einer 
Schublade verharren.

Wenn die beiden Musiker, deren Duo im kom­
menden Jahr sein Zehnjähriges feiert, mit 
ihren instrumentalen Weggefährten losle­
gen, haben traditionelle Etiketten für Mu­
sikgenres ausgedient. Jazz, Rock, Mini­
mal Music, Weltmusik und eine Vielzahl 
weiterer akustischer Ingredienzien schi­
cken die Ohren auf Abenteuerreise und 
machen das Stillsitzen schwer. Sicher, 
das klassische Repertoire beherrschen 
die beiden Österreicher perfekt: Matthi­
as Bartolomey ist Professor am Mozarteum 
in Salzburg, Klemens Bittmann unterrichtet 
an der Kunstuniversität Graz. Aber: „Es wäre 
borniert, wenn wir auf unseren traditionel­
len Instrumenten nur das spielen würden, 
was man früher gemacht hat“, findet Klemens 
Bittmann. „Wenn etwas in einem Instrument 
drinsteckt, warum soll man es nicht spielen?“ 
Damit meint er zum Beispiel kernige Riffs oder 
Delay-Effekte und viele weitere Klangmöglich­
keiten, die ohne jeden Einsatz von Elektronik 
rocken und grooven. Das Repertoire für diese 
außergewöhnliche Klangästhetik schaffen die 

beiden selbst. Und wie es sich für eine hoch­
karätige Kammermusikformation gehört, ge­
schieht dies auf demokratischem Wege. Mal 
hat die Geige die Führung, dann wieder das 
Cello. Wenn die Mandola mit ins Spiel kommt, 
verschiebt sich die Gewichtung innerhalb des 
Ensembles abermals. Was es mit der Mandola 
auf sich hat? „Es gab viele Gitarristen, die mich 
begeistert haben“, erzählt Klemens Bittmann, 
der unter anderem auch Jazzgeige bei Didier 
Lockwood in Paris studiert hat. „Ich hatte die 
Sehnsucht, auch Akkorde und Harmonien zu 
spielen“. 

Und so entwickelte er gemeinsam mit Markus 
Kirchmayr das Instrument, das der Bauwei­
se der Cistern ähnlich, jedoch genau auf seine 
eigenen Vorstellungen abgestimmt ist. Wenn er 
die Mandola-Saiten zupft, bedingt das auch für 
Matthias Bartolomey eine andere Spielweise 
auf dem Cello.

„Wir sind Kinder unserer Zeit und geprägt 
von unterschiedlichen Musik-Ästhetiken“, er­
klärt Matthias Bartolomey. Für ihn und Kle­
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mens Bittmann ist es daher nur konsequent, 
dass sie, wie sie sagen, „der Sehnsucht nach­
geben, diese Musik auf unsere Instrumente zu 
übertragen“. Was ist möglich? Diese Frage stel­
len sie sich immer wieder und improvisieren, 
experimentieren, loten Grenzen aus, „weil wir 
nicht anders können“. So haben sie eine ganz 
eigene, unverwechselbare musikalische Hand­
schrift entwickelt, und dies nicht nur für sich. 

Immer wieder haben sie auch Komposi­
tionsaufträge für andere Besetzungen erhal­
ten. Einige davon werden nun in der Stern­
stunde des Stuttgarter Kammerorchesters zu 
hören sein, darunter etliche Arrangements für 
Streichorchester und BartolomeyBittmann so­
wie zwei Triostücke. Die dritte im Bunde mit 
den beiden Musikern ist dann die Konzert­
meisterin des SKO, Susanne von Gutzeit, die 
Matthias Bartolomey noch von seiner Studien­
zeit am Mozarteum in Salzburg kennt. Natür­
lich bringen BartolomeyBittmann auch Stücke 
aus ihrem Duo-Repertoire mit.

Über diese Chance, die in einem anderen 
Kontext und bislang nur einmal aufgeführten 
Stücke nochmals gemeinsam mit einem so 
hochkarätigen Streichorchester einem Publi­
kum präsentieren zu können, freuen die beiden 
sich besonders. Schließlich ist auch das Teil 
ihrer Neugier und Experimentierfreude: Was 
geschieht mit ihrer Musiksprache, wenn sie auf 

diese Weise erweitert wird und sich dadurch 
ganz neue Klangmöglichkeiten eröffnen?

Nicht zum ersten Mal werden die beiden 
übrigens bei einer Sternstunde des Stuttgarter 
Kammerorchesters präsent sein. Indirekt sind 
sie schon einmal dagewesen. Das war 2020, als 
der Geiger Daniel Sepec zusammen mit dem 
SKO Arrangements von Jimi-Hendrix-Num­
mern performte. Diese hatte Markus Korselt, 
Intendant des SKO, bei BartolomeyBittmann in 
Auftrag gegeben.

„Wir wollen hemmungslos kreativ sein 
und akzeptieren keine Grenzen oder Schubla­
den“, sagt Markus Korselt. Keine Frage, dass 
in diesem Falle also genau die Richtigen zu­
sammengefunden haben. „Wir können in den 
Sternstunden ein anderes Spektrum unse­
res Könnens zeigen“, erläutert der Intendant. 
Schließlich zeichnet genau dies das Stuttgarter 
Kammerorchester aus: dass sich das Ensemble 
bei jedem Werk immer intensiv mit der jewei­
ligen Stilistik und Spielweise auseinandersetzt. 
Und Matthias Bartolomey und Klemens Bitt­
mann bringen da ein großes, musikalisches 
Füllhorn an Herausforderungen mit.
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DYNAMO GROOVE 
SKO feat. BartolomeyBittmann
Sonntag / 6. Februar 2022 / 20 Uhr / Hospitalhof Stuttgart

Matthias Bartolomey . Violoncello

Klemens Bittmann . Violine & Mandola

Susanne von Gutzeit . Violine & Leitung

Werke von BartolomeyBittmann, u. a. DYNAMO, Lucca EST, STEJA, Turbohecht, Krystallos

Tickets gibt es bei Reservix.
Offizieller Partner der 
Sternstunden
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